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668 DIE BERNER WOCHE

t Shomas Slltm ©btfon.
$er grojsc amertlanifdje ffirftnber ift. am 18. Ottober 1931 in SBeft*

Orange (II. <3. 91.) im 9Ilter oon 84'/^ Satjren geftorben.

fleifd) heroortreten liehen, tonnte Sötenbioar nicht fo halb
ocrgeffen.

*

©s war ein feltfamer, geheimnisooller Dob. Der Seibit*
mürber wuhte feinen Sob fo gefdjidt 3u oerbergen, bah es

unmöglid) war, feinen ßeidmam 3U finben. ©r binterlieh
3wei ©riefe, einen an feine 5rau, bie er um ©er3eibung bat,
ben anbern an ben Stabthalter, bem er feine SIbfidjt mit*
teilte.

Die 3citungen oeröffentlid)tcn bie fd)meid)lerifd)ften
Stadjrufe für 3ulio jjercbia, aber 3ugleid) and) erbitterte
SInïlagen gegen bie ©oli3ei, weldje bie Ueberrefte bes Schrift*
ftetlers nicht 311 entbcden oermod)ten. SJtan leitete eine

Sammlung ein. Das Slthenaeum ocranftaltetc ifjtn 311 ©hrctt
einen Slbeitb. Setttanb erinnerte fid) baratt, baff ber ©er*
blirf)cne 311m erftenmal in RIein=©rohnth aufgeführt worben
war uttb fdjlug eine ©encfiaoorftellung oor, an ber fid)
bie Druppen fftmtlicfjer Dheater beteiligen follten.

Der „£>eroIb" brad)tc ben SIrtifel: „SJtein Selbftmorb".
©r hatte ihn mit riefigen Ueberfdjriften in ber oorher*
gehenben Stummer angefünbigt, unb gewaltige fdnoaqe
©Iafate mit weihen 93ud)ftaben fd)rien bas (Ereignis an
allen Strafjeneden unb an ben ßitfahfäulen aus.

3n feiner Rrititlofigfeit, bie bas hefte 3eugnis für
feine Ropflofigfcit ift, lernte bas ©ubliïum fdjliefjlid) ben
Stamen 3uIios Serebias auswenbig, oerlangte feine ©i'tcher
unb betlagte ben „gewaltigen Serluft, ber bie Station bc*

troffen hatte ..."
*

Sltenbioar hörte bie Schritte bes Dieners unb hob
ben Ropf auf.

„Silas gibt's?"
(Es war int SJtonat 3uni. Das fanfte ßidjt bes grau*

euben SJtorgens bleichte bas trübe Rriftall ber Ofenfter.
Die elttrifdjen Dampen gaben ein fahles flicht.

„(Es ift ein £>err ba, ber mit bem £>errn Direttor
fprethen möchte."

„Slber wer ift es? Du hätteft ihm fagen folleit, id)
fei fchon fortgegangen."

,,£ab' id) auch getan; aber er oerfidferte mir, es hanbte
fid) um eine gan3 bringenbe Sache."

„SBie ficht er benn aus?"
,,©ut: grofj, f<hwar3er 23art, fehr elegant."
„Sage ihm, er foil näher fommen."

• Unb SJtenbioar, leicht beunruhigt, ftanb auf.
Der ©efudjer trat ein unb blieb Iäd)elnb an ber Dür

ftehen. SJtenbioar oerneigte fid).
„Darf id) bitten?"
Der anbere lächelte weiter. SJtenbioar fühlte, wie er

3U 3ittem anfing. Diefes ßächeln
„3d) bringe 3hnen einen anbern SIrtifel. Stein, es ift

unnüh, bah Sie proteftieren. 3d) weih, mas Sie mir fagen
wollen, aber biefer hier ift ber enbgültige unb wirb ein
iournaliftifches (Ereignis fein."

SJtenbioar fuhr mit ber £anb über bie Slugen. (Einen
Slugenblid 3udte ein unfahbarer, gan3 ungereimter ©ebante
burch fein ®el)irn.

Der jjerr fprad), nod) immer lädjelnb, weiter:
„Der Ditel ift: „SJteine SBieberauferfte'hung". Sie

werben ber erfte fein, ber bie Stad;rid)t baoon bringt. 3eht
habe ich mir einen Stamen gemacht unb weih, bah id) nicht
mehr 3U tämpfen brauche."

SJtenbioar tonnte fid) nicht beherrfchen, entrih ihm ge*
waltfam bie Quartblätter unb fudfte nach her Unterfdjrift.

Stuf ber lebten Seite fanb er ben Stamen bes ©er*
faffers unb fühlte fid) einer £)fmmad)t nahe, als er bie
gefürd)teten SBorte las: 3ulio frjerebia.

Kleinigkeiten.
Rteinigteiten fpielen im ßeben eine groffe Stolle, im

©uten unb im Unguten. SBie oft hängt (Erfolg ober SJtifj*
erfolg oon einer Rleinigfeit ab, wie oft finb es 5\leinig*
feiten, bie einen SJtenfdjen beliebt ober unbeliebt machen,
Dinge, bie er felbft faum beachtet, bie rein 3ufäIIig paf*
fierten, weber mrt gutem noch mit böfem SBtllen gewollt.

(Ein tffled im Rleibe, ein fd)Ied)tfibenber §ut, eine 3u*
fällige Unhöflidjteit tonnen einem jungen SJtenfd)en ben
SBeg nad) oben oerfperren. Dagegen tann ein gut ab*
gefahter ©rief, eine fdjöne ôanbfdjrift, ein Heiner Dienft,
ein tapferes SBort am rechten Ort bir für alte Reiten weg*
bereitenh fein, ©in junger SJtann machte fid) fein ©lüd
mit einer fleinen ©rfinbung, einer Spielerei fojufagen, bie
ihn fchon in feinen Rinberjahren oft befchäftigt hatte, ein
anberer erfanb in ©er3weiflung barüber, bah er feiner 3rrau
immer bie oielen >3äftc einhaden muhte, ben Drudtnopf!
RIeine Urfachen, grofje SBirtungen! ©s ift alles für et*

was gut. —
Rleinigteiten finb es auch, bie bid) in ©efellfchaft be*

liebt ober unbeliebt madjen, — es braucht oft fo wenig,
fid) in ©unft 3u fehen unb fo wenig, fie 3U oerlieren! -

SBie oft 3erftören Rleinigteiten bas ©lüd einer ©he!
©s finb nichts als fleine, win3ige Stabelftiche, bie, taum
bemertbar, bod) unabläffig bohren unb wie ber Dropfen
ben Stein aushöhlt, Iangfam ein ©lüd 3erbrödeln. SBer

will es ber Ofrau oetargen, bah fie fid) abftumpft, wenn ihr
SJtann nie ein SBort ber Slnerïennung für fie hat! Unb
wer will bem SJtanne 3ürnen, ber 311 .öaufe tein tieferes
Serftänbnis, teinen Rfrohmut, feine Sonne finbet, wenn er
bas alles anberswo Jucht! ©s finb Rlcinigteiten, werben
bie Schulbigen fagen, unb bod) tonnen fie fid) 31er Dragöbie
auswarfen. Das SJtenfd)cnher3 ift nun einmal ein empfinb*
fames Ding, bas wie eine fein abgeftimmte, technifche ©in*
rid)tung auf ben leifeften Drud reagiert. Unb bah es fo
ift, bem oerbanten wir ja bie beften unb gröfjten Runft*
werfe, bie je oon SJtenfdjen gefdjaffen würben. Slbgeftumpfte
Staturen werben nie 3U hohen ßeiftungen fähig fein. Darum
muh es wohl fo fein, bah RIeinigteiten im SJtenfdjenleben
eine mitbeftimmenbe Stolle inne haben. -a.
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1- Thomas Alva Edison,
Der große amerikanische Erfinder ist am 18. Oktober 1931 in West-

Orange (U. S. A.) im Alter von 8-^/2 Jahren gestorben.

fleisch hervortreten liehen, konnte Mendivar nicht so bald
vergessen.

-h

Es war ein seltsamer, geheimnisvoller Tod. Der Selbst-
Mörder wußte seinen Tod so geschickt zu verbergen, daß es

unmöglich war, seinen Leichnam zu finden. Er hinterlieh
zwei Briefe, einen an seine Frau, die er um Verzeihung bat,
den andern an den Stadthalter, dem er seine Absicht mit-
teilte.

Die Zeitungen veröffentlichten die schmeichlerischsten
Nachrufe für Julio Heredia, aber zugleich auch erbitterte
Anklagen gegen die Polizei, welche die Ueberreste des Schrift-
stellers nicht zu entdecken vermochten. Man leitete eine

Sammlung ein. Das Athenaeum veranstaltete ihm zu Ehren
einen Abend. Jemand erinnerte sich daran, dah der Ver-
blichene zum erstenmal in Klein-Großnitz aufgeführt worden
war und schlug eine Benefizvorstellung vor, an der sich

die Truppen sämtlicher Theater beteiligen sollten.
Der ,,Herold" brachte den Artikel: ..Mein Selbstmord".

Er hatte ihn mit riesigen Ueberschriften in der vorher-
gehenden Nummer angekündigt, und gewaltige schwarze

Plakate mit weihen Buchstaben schrien das Ereignis an
allen Straßenecken und an den Litfaßsäulen aus.

In seiner Kritiklosigkeit, die das beste Zeugnis für
seine Kopflosigkeit ist, lernte das Publikum schließlich den
Namen Julias Heredias auswendig, verlangte seine Bücher
und beklagte den „gewaltigen Verlust, der die Nation be-

troffen hatte ..."

Mendivar hörte die Schritte des Dieners und hob
den Kopt auf.

„Was gibt's?"
Es war ini Monat Juni. Das sanfte Licht des grau-

enden Morgens bleichte das trübe Kristall der Fenster.
Die elktrischen Lampen gaben ein fahles Licht.

„Es ist ein Herr da, der mit dem Herrn Direktor
sprechen möchte."

„Aber wer ist es? Du hättest ihm sagen sollen, ich

sei schon fortgegangen."

„Hab' ich auch getan,- aber er versicherte mir, es handle
sich um eine ganz dringende Sache."

„Wie sieht er denn aus?"
„Gut: groß, schwarzer Bart, sehr elegant."
„Sage ihm, er soll näher kommen."
Und Mendivar, leicht beunruhigt, stand auf.
Der Besucher trat ein und blieb lächelnd an der Tür

stehen. Mendivar verneigte sich.

„Darf ich bitten?"
Der andere lächelte weiter. Mendivar fühlte, wie er

zu zittern anfing. Dieses Lächeln
„Ich bringe Ihnen einen andern Artikel. Nein, es ist

unnüß, daß Sie protestieren. Ich weiß, was Sie mir sagen
wollen, aber dieser hier ist der endgültige und wird ein
iournalistisches Ereignis sein."

Mendivar fuhr mit der Hand über die Augen. Einen
Augenblick zuckte ein unfaßbarer, ganz ungereimter Gedanke
durch sein Gehirn.

Der Herr sprach, noch immer lächelnd, weiter:
„Der Titel ist: „Meine Wiederauferstehung". Sie

werden der erste sein, der die Nachricht davon bringt. Jetzt
habe ich mir einen Namen gemacht und weiß, daß ich nicht
mehr zu kämpfen brauche."

Mendivar konnte sich nicht beherrschen, entriß ihm ge-
waltsam die Quartblättcr und suchte nach der Unterschrift.

Auf der letzten Seite fand er den Namen des Ver-
fassers und fühlte sich einer Ohnmacht nahe, als er die
gefürchteten Worte las: Julio Heredia.

Kleinigkeiten.
Kleinigkeiten spielen im Leben eine große Rolle, im

Guten und im Unguten. Wie oft hängt Erfolg oder Miß-
erfolg von einer Kleinigkeit ab, wie oft sind es Kleinig-
leiten, die einen Menschen beliebt oder unbeliebt machen,
Dinge, die er selbst kaum beachtet, die rein zufällig pas-
sierten, weder mit gutem noch mit bösem Willen gewollt.

Ein Fleck im Kleide, ein schlechtsitzender Hut, eine zu-
fällige UnHöflichkeit können einem jungen Menschen den
Weg nach oben versperren. Dagegen kann ein gut ab-
gefaßter Brief, eine schöne Handschrift, ein kleiner Dienst,
ein tapferes Wort am rechten Ort dir für alle Zeiten weg-
bereitend sein. Ein junger Mann machte sich sein Glück
mit einer kleinen Erfindung, einer Spielerei sozusagen, die
ihn schon in seinen Kinderjahren oft beschäftigt hatte, ein
anderer erfand in Verzweiflung darüber, daß er seiner Frau
immer die vielen Häfte einhacken mußte, den Druckknopf!
Kleine Ursachen, große Wirkungen! Es ist alles für et-
was gut. —

Kleinigkeiten sind es auch, die dich in Gesellschaft be-
liebt oder unbeliebt machen, — es braucht oft so wenig,
sich in Gunst zu setzen und so wenig, sie zu verlieren!

Wie oft zerstören Kleinigkeiten das Glück einer Ehe!
Es sind nichts als kleine^ winzige Nadelstiche, die, kaum
bemerkbar, doch unablässig bohren und wie der Tropfen
den Stein aushöhlt, laugsam ein Glück zerbröckeln. Wer
will es der Frau verargen, daß sie sich abstumpft, wenn ihr
Mann nie ein Wort der Anerkennung für sie hat! Und
wer will dem Manne zürnen, der zu Hause kein tieferes
Verständnis, keinen Frohmut, keine Sonne findet, wenn er
das alles anderswo sucht! Es sind Kleinigkeiten, werden
die Schuldigen sagen, und doch können sie sich zur Tragödie
auswachsen. Das Menschenherz ist nun einmal ein empfind-
fames Ding, das wie eine fein abgestimmte, technische Ein-
Achtung auf den leisesten Druck reagiert. Und daß es so

ist, dem verdanken wir ja die besten und größten Kunst-
werke, die je von Menschen geschaffen wurden. Abgestumpfte
Naturen werden nie zu hohen Leistungen fähig sein. Darum
muß es wohl so sein, daß Kleinigkeiten im Menschenleben
eine mitbestimmende Rolle inne haben.
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